
Pressemitteilung der IGMH zu ihrem pädagogischen Tag am 29. April 2026 

Junge Menschen für Demokratie begeistern – Pädagogischer Tag an der IGMH setzt Impulse für 

demokratische Schulentwicklung 

Die Integrierte Gesamtschule Mannheim-Herzogenried (IGMH) entwickelt seit zwei Jahren gezielt 

demokratische Strukturen und Beteiligungsmöglichkeiten im Schulalltag weiter. Dieser Prozess wird von 

einer schulischen Konzeptgruppe unter der Leitung von Judith Hoffmann koordiniert, von der Schulleitung 

unterstützt und von der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg (LpB) fachlich sowie 

durch eine substanzielle finanzielle Förderung begleitet. 

Nachdem die Etablierung des Klassenrats als zentrales Element demokratischer Schulentwicklung 

erfolgreich angestoßen wurde, rückte der diesjährige pädagogische Tag die Themen Mitbestimmung und 

Teilhabe aller an der Schule Beteiligten in den Fokus. 

Nach der Eröffnung durch den stellvertretenden Schulleiter Rainer Mickelat, Judith Hoffmann und Dr. 

Konstantin Broese, Leiter des Fachbereichs Schule und Bildung der LpB führte Dr. Broese in die Grundlagen 

demokratischer Schulentwicklung ein. Er betonte die gesellschaftliche Bedeutung einer systemisch 

angelegten demokratischen Schulentwicklung, insbesondere vor dem Hintergrund einer zunehmend unter 

Druck stehenden Demokratie, die im Zentrum der Arbeit des Fachbereichs „Schule und Bildung“ der LpB 

steht. 

Dr. Broese hob hervor, dass eine nachhaltige Verankerung demokratischer Schulentwicklung nur durch das 

Zusammenspiel von Organisations-, Personal- und Unterrichtsentwicklung gelingen kann. Berat Gürbüz, 

bisher freier Mitarbeiter des Fachbereichs Schule und Bildung der LpB und seit kurzem Mitglied des 

Landtages Baden-Württemberg unterstrich die zentrale Rolle der SchülerInnenpartizipation und plädierte 

für deren konsequente Stärkung auf allen Ebenen schulischen Handelns. 

Der im Impuls aufgezeigte Rahmen demokratischer Schulentwicklung wurde am Vormittag durch ein 

vielfältiges Workshopangebot konkretisiert und praxisnah vertieft. Luise Frese und Lisanne Schneider vom 

Badischen Sportbund Nord zeigten die Bedeutung des Sports als möglichen Lernraum für Demokratie auf. 

Die Schulsozialarbeiterin Karin Lachnit und die mit ihr angereisten SchülerInnen der Gerhart-Hauptmann-

Schule Mannheim betonte die Chance des frühen Einstiegs in demokratische Prozesse über das 

Kinderparlament und äußerte ihre Wünsche für einen gelingenden Übergang in die weiterführende Schule. 

Weitere Workshops behandelten unter anderem die Stärkung der Schülerinnenvertretung durch eine gut 

organisierte SMV, die Nutzung des hybriden Abstimmungstools „aula“, den Umgang mit postmigrantischem 

Rassismus, Kinderrechte sowie die Rolle von Klassenrat und Schulsozialarbeit. Auch Teamarbeit im 

Kollegium und datenbasierte Entscheidungsprozesse wurden als wichtige Bausteine demokratischer 

Schulentwicklung hervorgehoben. 

Ein besonderer Höhepunkt war der Runde Tisch, an dem VertreterInnen aus Schule, Politik, Wissenschaft 

und Praxis gemeinsam diskutierten, wie demokratische Beteiligung im Schulalltag nachhaltig gestärkt 

werden kann. 

Im Mittelpunkt stand die Frage, wie Partizipation nicht nur punktuell im Klassenraum, sondern strukturell in 

der gesamten Schule verankert werden kann. Rainer Mickelat betonte die Bedeutung eines klaren 

Partizipationsauftrags sowohl für SchülerInnen als auch für das Kollegium. Gleichzeitig hob er hervor, dass 

auch im Ganztag gezielt Räume für Teambildung geschaffen werden müssten, um die gemeinsame Arbeit an 

der Schulentwicklung zu stärken. 

Dass bereits wichtige Grundlagen gelegt sind, wurde im Austausch ebenfalls deutlich: Urte Mein, 

Seniorbotschafterin des Europäischen Parlaments und im Team der Europa-AG, hob die aktive Beteiligung 



von SchülerInnen am pädagogischen Tag selbst als gelungenes Beispiel hervor. Auch der Klassenrat habe 

sich als etabliertes Instrument bewährt, das Partizipation auf Klassenebene ermöglicht. 

Gleichzeitig zeigte Leandro Ceddia, Abiturient und freier Mitarbeiter des Fachbereichs Schule und Bildung 

der LpB auch Entwicklungsbedarf bei der strukturellen Stärkung der SchülerInnenvertretung auf. Hier könne 

noch an verlässlichen Strukturen, Kontinuität und unterstützenden Rahmenbedingungen durch das 

Kollegium gearbeitet werden. 

Ein zentrales Ergebnis wurde deutlich, dass Beteiligung nur dann nachhaltig wirkt, wenn sie systematisch 

vernetzt wird. Dr. Birte Friedrichs und Regina Heil, zwei bundesweit ausgewiesene Expertinnen für 

Demokratiebildung und Klassenrat, betonten die Notwendigkeit, den Klassenrat stärker mit der 

SchülerInnenvertretung zu verzahnen und transparente Austauschstrukturen zwischen den Gremien zu 

etablieren. Nur so könnten Anliegen aus den Klassen tatsächlich in schulweite Entscheidungsprozesse 

einfließen. 

Auch die Perspektive der Kommune brachte wichtige Impulse ein. Jürgen Brecht aus dem Fachbereich 

Jugendamt und Gesundheitsamt der Stadt Mannheim, Projektleitung im Vorhaben Kinderfreundliche 

Kommune, unterstrich, dass echte Partizipation vor allem durch Dialog entstehe: Schulen müssten aktiv auf 

SchülerInnen zugehen, ihre Ideen ernst nehmen und bereit sein, Verantwortung abzugeben. Berat Gürbüz, 

selbst ehemaliger Vorsitzender des Landesschülerbeirats, plädierte dafür, SchülerInnen konsequent in 

Entscheidungsprozesse einzubeziehen, etwa auch durch ihre Teilnahme an schulischen Konferenzen. 

Die Schulsozialarbeit wurde als zentraler Baustein von Bekir Bulut gemeinsam mit Jana Rodenbeck und 

Gerda Schlinke von der Regenbogenschule Seelze, ausgezeichnet mit dem Preis für demokratische 

Schulentwicklung (2022) der Deutschen Gesellschaft für Demokratiepädagogik (DeGeDe), hervorgehoben. 

Schulsozialarbeit könne durch ihre Nähe zu den SchülerInnen andere Zugänge schaffen, Vertrauen aufbauen 

und insbesondere jüngere Jahrgänge frühzeitig durch aktives Aufsuchen an Beteiligung heranführen. 

Gleichzeitig wurde deutlich, dass erfolgreiche Partizipation sowohl Unterstützung von unten als auch klare 

Rückendeckung durch Schulleitung und Kollegium benötigt. 

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Bedeutung datenbasierter Entscheidungsprozesse. Oliver Bläß, 

Abteilungsleiter Naturwissenschaften und Beauftragter Digitale Systeme der Integrierten Gesamtschule 

Mannheim-Herzogenried, unterstrich die Bedeutung datenbasierter Entscheidungsfindung, um ein breites 

Meinungsbild abzubilden und Verzerrungen durch Einzelstimmen zu vermeiden. 

Das Thema Prävention wurde von Hrvoje Radmann vom Landesverband der kommunalen 

Migrantenvertretung Baden-Württemberg (LAKA) aufgeriffen. Er machte deutlich, dass Präventionsarbeit 

besonders dann wirksam sei, wenn Schule unbequemen Fragen nicht ausweicht, sondern bewusst Raum 

dafür schafft, diese mit den SchülerInnen altersangemessen zu diskutieren. 

Die Rolle der Zusammenarbeit im Kollegium thematisierten Mike Zergiebel und seine Kollegin Mara 

Frommelt von der Helene-Lange-Schule Wiesbaden, einer auf Dauer angelegten Versuchsschule des Landes 

Hessen, die als Instrument zu Weiterentwicklung des Schulwesens dient. Sie betonten, dass ein partizipativ 

arbeitendes Team nicht nur die Verantwortung für SchülerInnen gemeinsam trägt, sondern auch selbst als 

Vorbild für demokratische Prozesse wirkt. Voraussetzung dafür seien jedoch verbindliche Strukturen und 

Zeitressourcen, die aktiv für Teamarbeit genutzt werden. 

Der Runde Tisch zeigte: Die Integrierte Gesamtschule Mannheim-Herzogenried ist bereits auf einem guten 

Weg hin zu einer demokratischen Schule. Gleichzeitig wurde sichtbar, dass die Weiterentwicklung 

demokratischer Strukturen ein langfristiger Prozess ist, der klare Rahmenbedingungen, Offenheit für 

Veränderung und die aktive Beteiligung aller am Schulleben erfordert. 


